ra 


den 


erſter Klaſſe verliehen. 
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J. Steinbach, i. V., 
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3. Sleinbach, 
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H. Schmied ehaus, 
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an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mak. Dag A 

— 4,50 2, Tax 2 Stadt Poſe 5 
en * * ellungen Aus 

12 Zeitung ſowie alle Bohänter von Leut ven re 


wärtigen, Freiherrn von Marſchall und dem derzeitigen engli- 
ſchen Geſchäftsträger, Sir Le Poes French, wiederholte Be⸗ 
ſprechungen ſtattgefunden, welche die Angriffe der „Times“ 
gegen Deutſchland zum Gegenſtande hatten. Der Vertreter 
Großbritanniens habe im Auftrage feiner Regierung die aus: 
drückliche Erklärung abgegeben, daß die engliſche Regierung 
jenen allarmirenden Ausſtreuungen vollſtändig fern ſtehe, das 
offizielle Dementi der veutſchen Regierung in allen Punkten 
anerkenne und die in demſelben dargelegten Anſchauungen zu 
den ihrigen gemacht haben. Hiermit ſei die Angelegenheit, die 
ſich lediglich als ein Zeitungsfeldzug charakteriſire, für die 
beiderſeitigen Regierungen als erledigt zu betrachten. 

Der italieniſche Kabinetschef hat mit J. St. 
Core, dem Mitarbeiter des „Figaro“, eine Unterredung gehabt, 


welche, ſoweit die internationale Lage in Betracht 
kommt, vom Depeſchen⸗Bureau „Herold“ wie folgt, lautet: 


Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalſchluſſes erſuchen wir 
unſere geehrten Leſer, die Zeitung für das neue Quartal recht⸗ 
zeitig zu beſtellen, damit keine Unterbrechung im Bezuge der- 
ſelben eintritt. Gleichzeitig laden wir zum Abonnement auf 
die „Poſener Zeitung“ ergebenſt ein. 

Vielfach geäußerten Wünſchen aus unſerem Leſerkreiſe 
entſprechend, werden wir von nun an die Berichte über die 
Verhandlungen der parlamentariſchen Körper— 
ſchaften, ſowie die wichtigſten politiſchen Nachrichten aus 
den auswärtigen Abendblättern wieder, wie früher, in der 
Mittags⸗Ausgabe der Zeitung zur Veröffentlichung brin⸗ 
gen und zu dieſem Zweck die Mittags-Ausgabe vom 
1. Oktober d. J. ab im Umfange eines ganzen Bogens er« 
ſcheinen laſſen, während die Abend-Ausgabe einen halben 
Bogen umfaſſen wird. Im Uebrigen bleibt die Zeitung in 
Umfang und Tendenz unverändert. 

Für den unterhaltenden Theil der Zeitung haben wir 
zum Winterquartal einen hochintereſſanten Original-Roman 
aus dem Theaterleben 


„Couliſſengeiſter“ 
von Theophil Zolling 
zum erſten Abdruck erworben. Auch für die Sonntags⸗ 
Beilage „Familienblätter“ ſind bereits mehrere kleinere 
Erzählungen beliebter Autoren von uns ausgewählt worden. 
Ein die Winterfahrpläne der öſtlichen Eiſenbahnſtrecken ]! 


einer Vermehrung der Bataillone herumzuſchlagen. — J. St. 
Crispi ließ 


— 


bonnenten unſerer Zeitung gratis zugeſtellt werden. 
Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ 


5 3 f 5 Er iſt nicht ſo gewandt, wie Bismarck, aber er iſt ein 
beträgt bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der kluger, vernünftiger Mann. — 9. St dre: Aber in 
Stadt Poſen 4,50 Mark pro Quartal. rankreich glauben wir, daß der Dreibund erneuert ſei. — 


Und welcher Staatsmann wird ſich 


Amtliches. 


fene wer in zwei Jahren er 5 Bl Feinde 
! Re 1 ein nerden.“ — J. St. Core: Glauben Ew. Exzellenz an einen 
Berlin, 29. Sept. Der König hat dem Geheimen Ober⸗ Krieg? — Crispi: „Niemals — es ſei denn, daß Frankreich in 


Regierungsrath und vortragenden Rath im Minifterium der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten Linhoff bei 
feinem bevorſtehenden Dienſtausſcheiden den Charakter als Wirk⸗ 
licher Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath mit dem Range eines Roths 


Dem Oberlehrer Repher an dem Fricc ee eckiges gut 
enen zu Stettin iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt 
worden. 
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Poliliſche Meberſichl. 
Poſen, 0. September. 

Nachdem der Finanzminiſter eine Probeveranlagung 
nach dem neuentworfenen Syſtem für die Aufbringung der 
Gewerbeſteuer in der Stadt Berlin vorgenommen hat, 
finden gegenwärtig ſolche Probeveranlagungen auch in mehreren 
Provinzen des Staates ſtatt, und zwar ſind dazu auserſehen 111 daß er nie den Krieg erklären wird.“ — J. St 0 
die Regierungsbezirke Frankfurt a. d. Oder, Breslau, Düſſel⸗ Ind doch rüſtet man überall. — „Crispi: „Gewiß mein Herr, 
dorf und Minden, je zwei Regierungsbezirke mit vorwiegend 
großgewerblicher und mit vorwiegend landwirthſchaftlicher Be⸗ 
völkerung, und zwar je zwei im Oſten und je zwei im Weſten | jch 
des preußiſchen Staates. Die Probeveranlagungen, zu deren 
Vornahme der Regierungsrat) Jungaus dem Finanzminiſterium f 

in die genannten Regierungsbezirke entſandt iſt, finden inner⸗ 
halb der letzteren unter Leitung deſſelben und unter Theil⸗ 
nahme der Dezernenten der betreffenden Regierungen 
und der Gewerbeſtener⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſionen wieder 
in der Weiſe ſtatt, daß ein Kreis mit vorwiegend landwirth⸗ 0 
— Bevölkerung, ein ſolcher mit vorwiegend großge⸗ Sonnabend folgendes mit: Auf Verhandlungen wurde nicht 
werblicher Thätigkeit und ein ſolcher herausgegriffen werden, eingegangen, weil die Konfervative Abordnung die Bedingung 
in welchen der Handwerksbetrieb vorwiegt. Ueber das Ergebniß sine qua non ſtellte, daß die geſtürzte Regierung vor Allem 
dieſer Probe und Veranlagungen wird in dem dem Landtage | wieder eingeſetzt werde, dagegen iſt durch Vertreter beider 
zu unterbreitenden Geſetzentwurf eingehend Bericht erjtattet | Parteien übereinſtimmend konſtatirt worden, daß das Haupt⸗ 
werden. übel der gegenwärtigen Verhältniſſe im Teſſin in dem mangel⸗ 
Wie die „Tägl. Rundſch.“ erfährt, ſoll die Nachricht der haften Wahlſyſtem zu ſuchen iſt, welches verhindert, daß die 
„Times“ über den angeblichen Erlaß des ſtellvertretenden liberale Partei die ihr gebührende Vertretung im großen 
Reichskommiſſars Dr. Schmidt, betreffend die Wiedergeſtat⸗ Rath erhalte. Eine weitere Mittheilung des Bundesraths 
tung des Sklavenhandels in Deutſch-Oſtafrika eine beſagt: Die Regierung von Italien, überzeugt. daß die auf 
i Sake matische Erörterung zwiſchen den Regierungen] dem Boden der internationalen Konvention von Paris (vom 
Deutſchlands und Englands zur Folge gehabt haben. In den] Jahre 1852) ſtehenden Beſtimmungen betreffend die ſanitären 
letzten Tagen hätten zwiſchen dem Staatsſckretär des Aus⸗ [Vorkehrungen in Egypten und der Türkei gegen die 
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8 hat, habe ich meine Stimme erhoben. 
tets thun 

J. St. Core: 
keinen Krie 


Der ſchweizeriſche Bundesrath theilt über das 
Refultaf der Teſſiner Ausgleichskonferenz vom letzten 


E 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗ 15 
J e 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8, >: 
„ 
in Wreſchen er 3. 3 — 
u. b. d. Inſerat.⸗Annahmeſtellen 


t. der nächſten Zeit fürchten, ſie doch klug thäten, ſich ein 


bim zweiten Wahlkreise ſein, wo der Abg. Bebel ſprechen w 


r — n 


werden angenommen 
in Poſen bei der Eapedilion den 


Wilhelmſtraße 17 


eilung, N 
ferner bei gl. A. Shlch, Doll, 2 
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rg pr bie ſechsgeſpaltene Petitzelle ober deren Raum 

in der Morgenausgabt 20 Pf., auf der legten Selte 
80 Pf., in der Abendausgabe 30 Dr. an bevorzugter 
Stelle enıivrehend höher, werden in der Expedition für bie 
Abendausaabe bie 11 Ayr rg für bie 


75 

* 
Ya 
achm. angenommen. * 


orgenausgabe bis 5 Ahr 


1890 


Invaſion der Cholera und anderer Epidemien aſiatiſchen 
Urſprungs den heutigen Anforderungen nicht entſprechen, hält, 
um eine gründliche Beſſerung zu ſchaffen, eine internationale 
Regelung für nothwendig und ſchlägt zu dieſem Behufe 
ſämmtlichen intereſſirten Staaten Europas und Amerikas eine 
internationale Konferenz von ſachverſtändigen Delegirten vor. 
Der Bundesrath hat auf die Einladung der italieniſchen 
Regierung beſchloſſen, die von ihr angeregte Konferenz feiner 
Zeit zu beſchicken. 

7 ²˙¹:mmm dd Te RT 


Deutſchland. 


CI Berlin, 29. Sept. Der morgige Abend und 
der übermorgige Tag werden hier ungewöhnlich leb⸗ 
haft verlaufen, lebhafter als der 20. Februar und als de 
1. Mai, der ja im Grunde ein ziemlich ruhiger Tag geweſen 
iſt. Wenn von der Zeit, welche jetzt beginnt, der ſozialiſten⸗ 
geſetzloſen, geſprochen wird, ſo iſt ſehr viel von Furcht die 
Rede. Manche Leute befürchten von der nächſten Zeit böſe 
ſozialdemokratiſche Ausſchreitungen. Dann ſagen wieder die 
Sozialdemokraten, daß die „Bourgeois“ ſich vor dem 1. Oktober 
fürchteten. Hingegen könnte man den Sozialdemokraten mit 
Recht erwidern, daß fie, wenn fie ſich auch wirklich nicht vor 


N 


zu fürchten; denn für ihre Stärke und ihren Ruf ſteht ſehr 
viel auf dem Spiele, wenn einige aus ihrer Mitte ſich zu 
Ausſchreitungen hinreißen laſſen ſollten. Für den 1. Oktober 
iſt hier, das können wir als Kenner der Berliner und ſpeziell 
der hieſigen Aroeiterverhältniſſe aus jahrelanger Erfahrung 
beſtimmt verfichern, auch nicht das mindeſte zu beſorgen. WW 
an dieſem Tage und an ſeinem Vorabende hier Sozialdemo⸗ 
kraten zuſammen find, da wird Ordnung gehalten werden. 
Wenn ſie es nicht thäten, würden ſie damit den Beweis liefern, 
daß das preisgegebene Sozialiſtengeſetz nothwendig geweſen. 
ae e ſei, und fie find jo vernünftig, ſich das 
u ſagen. Zahlreich befucht wird namentlich die Verſammlun 


hier waren ſchon am Sonnabend achtmal jo viel Billets (a 20 
verkauft, als der Saal höchſtenfalls Perſonen aufnimmt. B 5 
die zurückkehrenden Ausgewieſenen betrifft, ſo wollen wir ihnen 
wünſchen, daß fie nicht mit ihrem Martyrium prablen, ſondern 8 
ſich als beſonnene Männer erweiſen werden; übrigens dürfte 
man nur von wenigen unter ihnen in Zukunft noch viel hören. 
denn es ſind bis etwa auf Ewald, Tappert und Keßler nur 
unbedeutende Leute, deren Ausweiſung ſich wohl hauptſächlich 
aus ihrer ſtillen Thätigkeit in der „inneren Organiſation? 
herſchrieb; daher ſind ſie allerdings Opfer der „Nichtgentlemen“ 
und inſofern werden wenige Bürger Berlins mit ihnen nicht 
ſympathiſiren. Die Feier der Ausgewieſenen wird morgen 
mit den Verſammlungen, in welchen Bebel, Liebknecht, A . 
und Singer dem Scozialiſtengeſetz „Begräbnißreden“ ha 
wollen, verknüpft werden. Am 1. Oktober ſind wiederum ſe 
große Verſammlungen, in welchen die Delegirten für 
Parteitag in Halle gewählt werden. Man hört, daß es ! 
zu lebhaftem Zwiſt kommen werde, weil die Zahl d 
ſonen, die ein Delegirtenmandat anſtreben, ſehr groß 1 
beklagt ſich bereits darüber, daß in jedem Wahlkreis 
einzige Verſammlung die Delegirten wählen ſoll, da 
einer Verſammlung nur ein verſchwindend kleiner The 
Parteigenoſſen des Wahlkreiſes Zutritt erlangen köynt 
iſt allerdings nicht wohl einzuſehen, wie dies anders 
werden könnte. Meetings unter freiem 


ich 
warum der Wiedereintritt des Exminiſters in den Staats 
ein Ereigniß ſein würde, das die größte Beunruhigung in we 
Volkskreiſen rechtfertigen müßte. Herr von Putlkam. 
übrigens neuerdings die eine Zeit lang unterbrochen gem 
Beziehungen zu ſeinem Vetter, dem Fürſten e 
angeknüpft. — — Nach dem „Berl. Tgbl.“ ſoll 
von Poninski Erzbiſchof von Poſen werden. 
Ernennung bedeuten würde, wird ſich natürlich erſt 
müſſen, da bis jetzt wohl uur wenige Menſchen in, 
find, zu wiſſen, wer und was dieſer Herr von Poninsti 
Aber ein Pole jedenfalls iſt er, und wenn die Meldung 
feiner Deſignirung zu der Würde des Erzbiſchofs z 
ſollte, ſo wäre der Widerſtand der Regierung gegen di 


eines Polen zum Kirchenfürſten von Poſen⸗Gneſen nur von 
merkwürdig kurzer Dauer geweſen. Die Erfahrung von Jahr⸗ 
zehnten hat ja auch zur Genüge gezeigt, was von den ſogen. 
Garantien der Friedfertigkeit zu halten iſt, die polniſche Erz⸗ 
bisthumskandidaten zu geben gern bereit ſind, ſo lange ſie ihr 
Amt noch nicht angetreten haben, und die ſie dann ſo ver⸗ 
blüffend ſchnell zu vergeſſen pflegen. Auch Graf Ledochowski 
hatte „Garantien“ gegeben, und die Welt weiß, wie er ſie ge⸗ 
halten hat. 
— Der Kultusminiſter (ſchreibt die in Frankfurt a. O. 
erſcheinende „Oder⸗Ztg.“) hat an die königl. Regierungen eine 
Verfügung erlaſſen, laut welcher dieſelben ſchleunigſt darüber 
berichten ſollen, ob und wie viel Lehrer zu den freien 
Lehrervereinen im Verwaltungsbezirke gehören. Von jedem 
Vereine ſoll der Sitz der Zentral⸗ und Bezirksleitung, der 
konfeſſionelle bezw. interkonfeſſionelle Charakter, kurz der 
Hauptinhalt der Satzungen und namentlich der Zweck an⸗ 
gegeben werden. Das genannte Blatt fügt ſeiner Meldung 
die Bemerkung hinzu, daß man in Lehrerkreiſen die Verfügung 
mit dem 8. deutſchen Lehrertage in Verbindung bringe. — 
Dieſer Vermuthung wird auch die Wahrheit ſchwerlich fehlen. 
Der Geiſt, welcher über dem Lehrertag in Berlin waltete und 
durch den Mund des Dr. Dittes ſo beredten Ausdruck fand, 
war eben der Geiſt Dieſterwegs und nicht der des Geheim— 
raths Dr. Schneider. Der deutſche Lehrertag aber wurzelt in 
den freien Lehrervereinen. Wer den Lehrertag treffen will, 
muß ſomit die Axt an die freien Lehrervereine legen. 
5 — Die freiſinnige Partei hat, wie ſchon telegraphiſch 
gemeldet, einen ſchweren Verluſt erlitten: Geſtern Nachmit⸗ 
tag um 2 Uhr iſt nach kurzem Krankenlager an einem Herz⸗ 
5 leben der freiſinnige Reichstagsabgeordnete für Lands— 
berg⸗Soldin, Stadtrath Witt in Charlottenburg ge— 
ſtorben. Derſelbe war vor wenigen Wochen noch in einem 
Seebade und kehrte von dort krank zurück. Witt iſt in Ham⸗ 
burg im Jahre 1834 geboren. Bis zum Jahre 1858 beſaß 
er das Gut Bogdanowo im Regierungsbezirk Poſen. Als 
Landwirth hat er ſich in Deutſchland, namentlich auf dem 
Gebiete der Viehzucht einen Namen erworben; ſeine Schriften 
über „Englands Landwirthſchaft“, „Ueber die Züchtung und 
Behandlung der Fleiſchſchafe“ ſind bekannt. Er gehört zu den 
Begründern der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft und war 
ein thätiges Mitglied im Vorſtande derſelben. Die freiſinnige 
Partei verliert an Witt, der auch längere Zeit Mitglied des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes geweſen iſt, einen kenntniß⸗ 
reichen, zuvetläfſigen und durch ſeine Erfahrungen auf dem 
Gebiete der Landwirthſchaft beſonders geſchätzten Mitarbeiter. 
Durch ſein ruhiges und liebenswürdiges Weſen, dem eine 
übertriebene Schärfe der Gegenſätze ſelbſt während der Zeiten 
erbitterſter Parteikämpfe fremd blieb, hatte er es verſtanden, 
auch die Zuneigung zahlreicher Mitglieder der anderen Frak⸗ 
tionen des Reichstags zu erwerben. 
— Wie aus Mainz mitgetheilt wird, hat der Feſtungs⸗ 
Gouverneur v. Reibnig bei dem Kriegsminiſterium in Berlin 
vom militäriſchen und ſtrategiſchen Standpunkte aus die als⸗ 
baldige Inangriffnahme der in Ausſicht genommenen Eiſen— 
bahnbrücke Mainz⸗Wiesbaden empfohlen. 
Ueber die zukünftige Organiſation des oſt⸗ 
afrikaniſchen Küſtengebietes wird, wie der „Reichsanz.“ 
in ſeinem nichtamtlichen Theile mittheilt, innerhalb der Reichs— 
verwaltung das erforderliche Material vorbereitet, damit dem 
Reichstage ſofort bei ſeinem Zuſammentritt ein vollſtändiger 
Plan in allen Einzelnheiten vorgelegt werden kann. Der 
Gouverneur in Kamerun, Freiherr v. Soden, begiebt ſich in 
dieſen Tagen nach Oſtafrika, um über die künftige Geſtaltung 
der inneren Verwaltung und die Regelung der Jurisdiktions⸗ 
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RR Adlerflug. 
6 Erzählung von Eliſabeth Werner. 

Al cSꝛchluß.] Nachdruck verboten.) 
Cinige Minuten lang ſtanden die beiden Männer in ſchwei⸗ 
gender Betrachtung davor, dann ſagte Siegbert gepreßt: „Ich 
erklärte einſt dem Adrian halb im Scherze, daß ich eine Ge— 
— wie die ſeinige nur im Kampfe, in einem Ringen auf 
Leben und Tod verkörpern möchte — ich glaubte nicht, daß 
Ach ihm ſo Wort halten würde!“ „Und ich glaubte nicht, daß 
2 Du im Stande wärſt, eine derartige Szene zu malen,“ ent⸗ 
geegnete der Profeſſor. „An Deinem Talente habe ich nie ge⸗ 
zweifelt, aber dies Talent voll Energie und Leidenſchaft habe 
ich erſt in Dir entdeckt, als das Bild unter meinen Augen 
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entſtand. Du haſt das beſte damit erreicht, was in unſerer 
Kunſt zu erreichen iſt — die vollſte Lebenswahrheit!“ 
Der Blick des jungen Künſtlers ruhte düſter auf feinem 
Werke. „Wenn die Studie nur nicht ſo grauenvoll geweſen 
wäre! Ich habe ihn ja erlebt, dieſen Todeskampf, wenn auch 
ht oben auf dem Felſen, ſondern unten in der Egidienſchlucht. 
habe ihn geſehen, dieſen Blick voll Todesqual, dies letzte 
erzweifelte Aufbäumen, und ich habe den Eindruck monatelang 
ht wieder los werden können. Das Bild verfolgte mich im 
Wachen und im Traume, es drängte ſich an mich, wie mah⸗ 
nend, fordernd, daß ich es zum Leben erwecke, es ließ mir keine 
Ruhe, bis ich zu Pinſel und Palette griff. Erſt als die Ge⸗ 
t auf der Leinwand vor mir ſtand, wich fie mir aus Kopf 
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erzen. g 

Bertold nickte ernſt. „Ich kenne das! Es giebt Erleb⸗ 

e und Geſtalten, die ſich ihre künſtleriſche Auferſtehung er⸗ 
mzwing ee 8 . feli ff los, ar ihnen den Willen 
gethan hat. Dir freilich iſt jenes ſchreckliche Ereigniß zu 
eeinem Triumphe geworden. Diesmal haft Du cel che 
ſo großartige Ausbeute von der Egidienwand mitgebracht.“ 
la er eine glücklichere!“ rief Siegbert, wieder mit jenem ſtrah⸗ 


zwinge. 


Aufleuchten in ſeinen Zügen, wie vorhin. „Wir wollen 
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verhältniſſe an der Küſte Ermittelungen anzuftellen und dar⸗ 
einem Ueberein⸗ 


über zu berichten. 
— Der Bundesrath hat im April d. si 

kommen zwiſchen Deutſchland und den Niederlanden zum 
Schutze verkuppelter weiblicher Perſonen die Zuſtimmung ertheilt. 
Ein gleiches Uebereinkommen iſt unter dem 4. September d. J. 
zwiſchen Deutſchland und Belgien unterzeichnet und nunmehr 
dem Bundesrathe zur Zuſtimmung unterbreitet worden. Der in 
deutſchem und franzöſiſchem Texte vorgelegte Vertrag umfaßt 
ſieben Artikel und beſtimmt im Weſentlichen Folgendes: Frauen 
und Mädchen aus einem der — — Länder, welche 
ſich in dem andern Lande der Unzucht hingeben, müſſen ſich einem 
Verhör zu dem Zwecke unterwerfen, um feſtzuſtellen, woher ſie 
kommen und wer ſie minen Hat) ihr Heimathland zu verlaſſen. 
Die hierüber aufgenommenen Verhandlungen ſollen den Behörden 
des Landes deſſen Angehörige die gedachten Frauen und Mädchen 
ſind, mitgetheilt werden. Auch verpflichten ſich die vertragſchließen⸗ 
den Theile, diejenigen Frauensperſonen, welche gegen ihren Willen 
genöthigt werden, ſich der Proſtitution hinzugeben, auf ihren An⸗ 
trag oder auf Antrag derjenigen Perſonen, unter deren Gewalt 
ſie ſtehen, an die Grenzen ihres Heimathlandes bringen zu laſſen. 
Ferner verpflichten ſich die vertragſchließenden Theile, in Fällen, 
in denen es ſich um noch minderjährige Mädchen handelt, ſolche 
Mädchen auf Antrag der Eltern oder Vormünder nach ihrem 
Heimathslande zurückzuſenden. Der bezügliche Schriftwechſel ſoll 
möglichſt auf direktem Wege erfolgen. Die erwachſenen Koſten 
ſollen, falls ſie nicht von den Mädchen, deren Angehörigen oder 
Wirthen erſtattet werden können, dem Lande zur Laſt fallen, 
welches die Selmichaflung bewirkt hat. Das Abkommen wird 
ratifizirt und die Ratifikationsurkunden werden in Berlin ſobald 
als möglich ausgewechſelt. E . 

— Die „Metzer Zeitung“ erzählt, daß ein Deutſcher, der einen 
Ausflug nach Nancy gemacht hatte, dort am Bahnhof von einem 
franzöſiſchen Poliziſten angehalten wurde, der ihn aufforderte, er 
ſolle ſich legitimiren. Der Deutſche that dies. Der Poliziſt verbot 
ihm darauf den Aufenthalt in Nancy und nöthigte ihn zur ſoforti⸗ 
gen Abreiſe. Auf die Anfrage nach dem Grunde dieſer Maßregel 
wurde eine Auskunft nicht ertheilt, ſondern die Abreiſe erzwungen. 
— An die deutſchen Arbeiter und Handwerker aller 
Berufe iſt ein in ſehr großer Auflage verbreiteter Aufruf von 
Seiten des Centralraths und der Anwaltſchaft der 
deutſchen Gewerkvereine verbreitet worden. Der Aufruf 
wendet ſich zuerſt gegen den Schaden, den das Sozialiſtengeſetz 
durch die Vermehrung der Sozialdemokratie herbeigeführt hat. 
Darunter haben auch die der Sozialdemokratie entgegenwirkenden 
Richtungen und Vereinigungen unter den Arbeitern, in erſter 
Linie die deutſchen Gewerkvereine gelitten. Die Verbandsleitung 
hält darum gerade den Zeitpunkt des Ablaufs des Sozialiſtenge⸗ 
etzes für geeignet, von neuem vor der Arbeiterſchaft und der 
Oeffentlichkeit ihr Banner zu entrollen. Aus dem in dem Aufruf 
mitgetheilten Material über die Entwickelung der deutſchen Gewerk⸗ 
vereine erſehen wir, daß dieſelben trotz aller erdenklichen Hinder⸗ 
niſſe von oben wie von unten ſchon in 1350 Ortsvereinen mit 
65 000 Mitgliedern über das ganze Reich verbreitet ſind und ein⸗ 
ſchließlich ihrer freien A an Unterſtützungen an ihre Mit⸗ 
glieder, die ſich auf alle Nothlagen des Arbeiterlebens erſtrecken, 
die ſtattliche Summe von rund 9 Millionen Mark gezahlt haben, 
während 2 Millionen Mark als ſicher angelegtes Vermögen neben 
den laufenden Beiträgen die Zukunft ſichern. Außer reichlichen 
Krauten⸗ und Begräbniß⸗, theilweis auch Invalidengeldern, ges 
währen die deutſchen Gewerkvereine unentgeltlichen Rechtsſchutz, 
Arbeitsnachweis über ganz. Deutſchland, verbunden mit Unter⸗ 
ſtützung bei Reiſen und Ueberſiedelung, vor allem umfafjen e 
Arbeitloſen-Unterſtützung, welche einen der ſchwerſten Nothſtände 
des Arbeiterlebens wirkſam bekämpft und von keiner anderen freien 
oder Zwangsvereinigung den deutſchen Arbeitern dargeboten wird. 
Neben dieſen und anderen materiellen Leiſtungen wirken die deut⸗ 
ſchen Gewerkvereine nicht minder für die intellektuelle und ſittliche 
Hebung ihrer Mitglieder, insbeſondere durch belehrende Vorträge, 
fachbildende Kurſe, wirthſchaftlich⸗ſoziale Blätter (darunter fünf 
eigene Organe des Verbandes und einzelner Gewerkvereine), Er⸗ 
richtung von Sparkaſſen und Genoſſenſchaften u. v. a. Die direkte 
Verbeſſerung der Arbeiterlage durch Erreichung angemeſſener 
Löhne, geregelter möglichſt kurzer Arbeitszeit, gerechter Arbeits⸗ 
ordnung u. ſ. w. erſtreben die Gewerkvereine ebenſo ernſt und 
entſchieden wie irgend eine andere Richtung, aber im Intereſſe der 
Arbeiter ſelbſt wie des Gemeinwohls prinzipiell und in erſter 
Reihe auf dem friedlichen 28 der Verſtändigung mit den Arbeit⸗ 
ebern, womöglich der dauernden Einigungsämter, und manchen 
rfolg haben ſie de verzeichnen. Wenn dieſe Bemühungen aber 
an der Schroffheit der Unternehmer ſcheitern, ſo greifen auch die 
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Gewerkvereine entſchloſſen zu der geſetzlichen Waffe und beſitzen 
dann in ihrem eigenen bedeutenden Vermögen und dem ihres 
Verbandes auch die Mittel, um den Kampf der gerechten Sache 
ſiegreich durchzuführen. Aus alledem ergiebt ſich, daß nicht nur die 
engliſchen Trades Unions, von welchen es allſeitig anerkannt ift, 
ſondern auch die Deutſchen Gewerkvereine auf dem Boden der 
beſtehenden Rechtszuſtände eine praktiſch⸗reformatoriſche Wirkſam⸗ 
keit von genber Bedeutung für ihre Mitglieder wie für die arbei⸗ 
tenden Klaſſen überhaupt entfalten und ſomit einen unentbehr⸗ 
lichen Schlüſſel zur friedlichen Löſung der Arbeiterfrage bilden. 
Es bedarf nur der Förderung und Unterſtützung ſeitens der Arbei⸗ 
ter und aller anderen Klaſſen, um den deutſchen Gewerkvereinen, 
die ſich von Anfang an auch der ungelernten Arbeiter angenom⸗ 
men und manche andere ſelbſtändige Einrichtung getroffen haben, 
eine den Trades Unions ebenbürtige Uung und eine heilſame 
Thätigkeit zu ermöglichen, welche die Sozialdemokratie weit wirk⸗ 
ſamer bekämpfen würde, als Polizei und Eher. Der vor⸗ 
erwähnte Aufruf, ein größeres Flugblatt, kann von dem Verbands⸗ 
bureau, Berlin SO. Neanderſtraße 4, in beliebiger Zahl unent⸗ 
geltlich bezogen werden. 


— Die von dem deutſchen Auswärtigen Amte verlangte Aus⸗ 
lie ferung des wegen der bekannten Betrügereien von Leipzig ge⸗ 
flüchteten vormaligen Mitdirektors der Leipziger Diskonto⸗Geſell⸗ 
ſchaft Adolf Winkelmann iſt, dem „Leipziger Tageblatt“ zufolge, 
von der Regierung der argentiniſchen Republik verweigert 
worden. Winkelmann 1 wieder auf freien Fuß geſetzt. Dem ge⸗ 
nannten Blatt iſt dieſe Thatſache von Winkelmann ſelbſt in einem 
Schreiben aus Buenos⸗Aires, 2. September, mitgetheilt worden. 


— Das Schmerzenskind der Sozialdemokratie find die 
Kellner; dieſelben wollen trotz aller Liebeswerbungen und aller 
Drohungen nicht zur Sozialdemokratie kommen. ach langen 
Mühen und vielen vergeblichen Verſuchen iſt endlich ein ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Kellnerverein, der „Verein Berliner Gaſtwirthsgehilfen“ 
gegründet worden; aber das Häuflein ſozialdemokratiſcher Kellner 
will ſich nicht vermehren. von den 20 000 Kellnern Berlins gehören 
dem neuen Verein erſt 200 an. Das ſoll nun anders werden; die 
ſozialdemokratiſchen Wahlvereine haben ſich jetzt ſehr eingehend mit 
der politiſchen Stellung der Kellner befaßt. Der ſozialdemokratiſche 
Verein für den zweiten Berliner Reichstagswahlkreis hat an die 
Kellner folgende Mahnung gerichtet: „Die Theilnehmer der Ver⸗ 
ſammlung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins für den zweiten 
Reichstagswahlkreis mögen dafür eintreten, daß jeder einzelne 
Arbeiter, ſoviel es in ſeinen Kräften ſteht, dafür agitire, daß jeder 
Gaſtwirthsgehilfe (Kellner 2c.) — der von den Arbeitern ſein Gutes 
hat — veranlaßt werde, ſich der für dieſelben geſchaffenen Organi⸗ 
ſation, dem „Verein Berliner Gaſtwirthsgehilfen“, der ſeine Satzun⸗ 
gen auf demokratiſcher Grundlage und unter Anſchluß an die 
moderne allgemeine Arbeiterbewegung ausgearbeitet und mit großer 
Malorität angenommen hat, anzuſchlieen hat; inſofern, als in 
dieſen Kreiſen die Angſtmeierei noch ihr Unweſen treibt.“ Auch der 
ſozialdemokratiſche Wahlverein für den vierten Wahlkreis beſchäf⸗ 
tigte ſich ſehr eingehend mit der politiſchen Haltung der Kellner; 
eine Anzahl „Genoſſen“ ſprach ſich dahin aus, daß man ſich, ehe 
man das Trinkgeld gebe, erſt zu vergewiſſern habe, ob der Kellner 
dem neuen ſozialdemokratiſchen Kellnerverein angehöre; andere 
„Genoſſen“ hielten dies Vorgehen nicht für richtig und glaubten, daß 
hierdurch die Heuchelei großgezogen werden könne, aber im Allge⸗ 
meinen ging die Meinung dahin, es müſſe dringendes geſchehen, 
um die Kellner an die Sozialdemokratie zu feſſeln. 


= Am 14. September hat, wie wir aus den antiſemitiſchen 
Beinen erſehen, ein 3 2 antiſemitiſchen Partei 
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Wahlkreiſe durch Abgeſandte vertreten waren. Die Verhandlungen 
find ſtreng geheim gehalten. In Karlsruhe hat man über die Ver⸗ 
ſammlung nichts erfahren, nur daß ſie verhältnißmäßig ſehr wenig 
beſucht war. Herr Liebermann von Sonnenberg wohnte der Ver⸗ 
ſammlung bei, ferner drei Vertreter der antiſemitiſchen Partei aus 
Württemberg. Von den Verhandlungen wird in den uns vorlie⸗ 
genden antiſemitiſchen Blättern nur mitgetheilt: die Wahl eines 
Parteivorſtandes, die Aufſtellung des Organiſations⸗ und des Agi⸗ 
tationsplanes, die Ernennung eines Preßkomites für die beiden 
Parteiblätter. Die Aufſtellung von Obmännern der Partei konnte 
für eine ganze Reihe von Bezirken porgenommen werden. Sämmt⸗ 
liche Beſchlüſſe wurden von der Verſammlung einſtimmig gefaßt. 
— Die beiden antiſemitiſchen Richtungen beſitzen 
eine geſonderte Organiſation. Das Hauptguartier der 
Deutſch⸗ſozialen des Herrn Liebermann von Sonnenberg iſt ſchon 
längſt in Leipzig, jetzt haben die Böckelianer ein Zentralbureau in 
Berlin gegründet. 


ſehen! Du warſt in Deinen Briefen ungemein einſilbig über 
Deinen Bergaufenthalt und haſt ihn doch über zwei Monate 
ausgedehnt. Wo ſind denn Deine Studien?“ „Es ſind nicht 
bloße Studien. Ich hatte mir dort ein Atelier improviſirt, 
um zu malen. Das Bild iſt faſt vollendet, ich werde es 
Ihnen zeigen.“ 

Er kehrte in den vorderen Raum zurück und trat zu einer 
Staffelei, die in der Nähe des Fenſters ſtand, plötzlich fuhr 
er auf. „Entſchuldigen Sie mich einen Augenblick, ich erhalte 
ſoeben Beſuch, den ich empfangen muß. Ich bin ſogleich 
wieder hier.“ In derſelben Minute war er auch ſchon ver⸗ 
ſchwunden. „Was iſt denn das für ein Beſuch, dem man 
entgegenſtürzt, als ob das Leben davon abhinge?“ brummte 
der Profeſſor, der gefolgt war, indem er an das Fenſter trat; 
aber was er hier ſah, raubte ihm für den Moment die 
Sprache. Durch den Garten kam nämlich Präſident von 
Landeck, der ſeine Tochter am Arme führte, im ruhigen Pro⸗ 
menadeſchritt und gewohnter vornehmer Haltung. Auf einmal 
machte ſich die junge Dame von ihrem Vater los und eilte 
Siegbert entgegen, der im n aus ſeinem Atelier kam, 
und — im offenen Garten, am hellen Mittage, vor den Augen 
Seiner Excellenz des Herrn Präſidenten küßten ſich die 
beiden! Der Profeſſor ſank auf den erſten beſten Seſſel, der 
in der Nähe ſtand. Auf dieſe ſchlagende Widerlegung ſeiner 
Theorie von der unglücklichen Liebe war er nicht gefaßt 
eweſen. e * 8 
Gleich darauf trat die Geſellſchaft in das Atelier und 
Siegbert führte Alexandrine, deren Hand er noch immer in der 
ſeinigen hielt, ſeinem Lehrer entgegen. „Meine Braut!“ ſagte 
er triumphirend. „Sie ſehen, es exiſtirt doch ein gewiſſer 
Unterſchied zwiſchen unſeren beiderſeitigen Schickſalen. Alexan⸗ 
drine hatte mir ſchon damals auf der Egidienalm Herz und 
Ich nahm ihr Jawort mit mir, als ich mit 
Ihnen nach Italien ging.“ Alexandrine ſtreckte lächelnd dem 
alten Meiſter ihre Rechte entgegen. „Ich bin Ihnen unge⸗ 
horſam geweſen, Herr Profeſſor! Sie gaben mir gemeſſenen 


Hand gegeben. 


Befehl, Siegbert zur Verzweiflung zu treiben, um ihn zu einem 
entſcheidenden Entſchluß zu bringen. Ich habe ein anderes 
Rezept angewendet, und Sie ſehen, es hat auch ſeine Wirkung 
ethan.“ „Und davon habe ich kein Wort erfahren!“ brauſte 
Bertold auf. „Das iſt ja eine ganz abſcheuliche Verſchwiegen⸗ 
heit! Drei Jahre haſt Du neben mir gelebt, Siegbert, ohne 
mir auch nur eine Silbe davon zu verrathen, und haſt es 
uni hingenommen, wenn ich Dich und Dein vermeintliches 
Unglück mit der größten Zartheit behandelte. Hatteſt Du denn 
gar kein Vertrauen zu mir?“ 

„Tröſten Sie ſich, lieber Freund,“ ſagte der Präſident 
lachend, „meine Tochter hat es mit mir nicht beſſer gemacht. 
Ich ahnte nicht, weshalb Sir Conway damals einen Korb 
erhielt, weshalb ſpäter ſo manche anderweitige Annäherung 
hartnäckig zurückgewieſen wurde, ich wußte auch nichts von 
der Korreſpondenz, die eigenmächtig hinter meinem Rücken 
geführt wurde. Erſt als Siegbert uns in dieſem Sommer 
in den Bergen aufſuchte, ging mir ein Licht auf, und erſt da 
ließen ſich die jungen Herrſchaften zum Geſtändniß herab. 
Ich hätte Ihnen die Nachricht längſt mitgetheilt, aber Siegbert 
und Alexandrine beſtanden darauf, Sie bei Ihrer Ankunft mit 
der Verlobung zu überraſchen, die erſt in dieſen Tagen ver⸗ 
öffentlicht werden ſoll.“ 

Der Profeſſor that noch immer ſehr beleidigt und erzürnt, 
aber als Alexandrine ſchmeichelnd und bittend die Hand auf 
ſeinen Arm legte, und er in Siegberts ſtrahlendes Antlitz 
blickte, da wollte der Zorn nicht länger Stand halten. „Die 
ganze Schickſalsparallele haſt Du mir über den Haufen 
geworfen,“ grollte er, „und die Theorie von den abſoluten 
Vorzügen einer unglücklichen Liebe desgleichen. Aber ich habe 
es ja vorhergeſagt, wenn Du einmal Liebesgedanken bekommſt, 
dann gehſt Du auch ſchleunigſt auf das Heirathen aus.“ „Ja, 
das that ich!“ rief Siegbert lachend, „und Alexandrine war 
durchaus einverſtanden damit.“ „Ich bin es gar nicht,“ 
brummte der Profeſſor. „Ich bin prinzipiell gegen das 
Heirathen überhaupt und gegen das der Künſtler nun vollends. 
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Der Kongreß von Lehrern der Mathematik 5 welches feine ſehr ſchöne deere 


und Naturwiſſenſchaften zu Jena. 
(Originalbericht der „Poſener Zeitung“) 


Die Einrichtung eines . an der Univerſität 
Jena veranlaßte die Lehrer der Mathematik und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften ihren erſten a nach der herrlich gelegenen Muſen⸗ 
ſtadt zu verlegen. Der Kongreß wurde am 26. September, unter 
zahlreicher Betheiligung aus allen Theilen Deutſchlands, von Pro⸗ 
feſſor Buchbinder eröffnet, welcher zum Präſidenten ernannt, wäh⸗ 
rend Direktor Krumme das Amt des Vizepräſidenten übertragen 
wurde. An der Verſammlung nahmen eine große Zahl von Schul⸗ 
direktoren, Profeſſoren der Univerſität Jena, ſowie Geheim⸗ 
rath Profeſſor Schlumilch aus Dresden und als Vertreter der 
großherzoglichen weimariſchen Regierung Geheimrath Leidenfroſt 
theil. Bereltwilligſt hatten die meiſten deutſchen Regierungen 
ihren Lehrern einen Urlaub noch vor Schulſchluß bewilligt. Den 
erathungen wurden gedruckte Theſen 11 Grunde gelegt, welche 
von Profeſſor Dr. Kramer⸗Halle und Prof. Dr. Krebs⸗Frankfurt 
a/M. entworfen worden waren. Im Laufe der Verhandlungen er⸗ 
fuhren dieſelben jedoch eine jo weitgehende Umgeſtaltung, daß ihre 
endgiltige Feſtſetzung erſt im Laufe nächiter Woche feitgeftellt und 
bekannt gemacht werden wird, Wir find vorläufig nur in der Lage, 
die Reſultate der Debatten im Allgemeinen anzudeuten. Die Ver⸗ 
ſammlung hatte es ſich zur Aufgabe geſtellt, dem Kultusminiſter 
für die in Berlin Mitte Oktober zuſammentretende Enquete die 
Wünſche der Mathematiker und Naturwiſſenſchaftler betreffs der 
Schulreform gu unterbreiten. Es wurden hierbei Mathematik, 
Phyſit, Chemie und die beſchreibenden ge nich für die 
Human⸗ und Realgymnaſien, für Oberreal⸗ und höhere Bürger: 
ſchulen geſondert berathen. 5 
Mit wenig Ausnahmen wurde der bisherige Zuſtand als un⸗ 
zureichend anerkannt und mit großer Majoxrität eine größere 
Stundenzahl namentlich für die beſchreibenden Naturwiſſenſchaften 
und die Chemie gefordert. Es wurde hierbei hervorgehoben, daß 
dieſen modernen Unterrichtsgegenſtänden, denen noch die Geographie 
zuzurechnen iſt, eine weit bevorzugtere . gegenüber den 
ſprachlich hiſtoriſchen Fächern zuertheilt werden müſſe. Unſer Volt 
bätte heutzutage eine Darmonilche usbildung aller ag 
der Schüler zu verlangen, wenn anders der Abiturient den Auf 


gaben der modernen Univerſität, des Staatsbeamten und des prak⸗ 


tischen Lebens gewachſen fein ſolle. Das jetzige Humangymnaſium 
könnte ſein Berechtigungsmonopol ohne tiefe Schädigung der Volks⸗ 
wohlfahrt nicht mehr behalten, die Zurückdrängung der Real⸗ 
Anſtalten ſei ein ſchweres Unrecht gegen die moderne Wiſſenſchaft 
und gegen unſere heutige Praxis. Die Verſammlung bemerkte zu⸗ 
gleich ausdrücklich, daß ſie mit ihren Theſen bezüglich der beſtehen⸗ 
den Schulgattungen einer etwaigen gänzlichen Neugeſtaltung des 
höheren Unterrichts im modernen Sinne durchaus nicht vorgreifen 
wolle. Im Falle einer derartigen Neuregelung dürften die Be⸗ 
rathungen nur als ein Hinweis auf die ſtärkere Betonung des 
mathematiſch-naturwiſſenſchaftlichen Unterichts angeſehen werden. 
Um die nahen Beziehungen, welche dieſer erſte Kongreß unter 
ſeinen Theilnehmern geknüpft hatte, auch für die Dauer aufrecht 
zu erhalten, beſchloß die Verſammlung, „eine ſtändige Vereinigung 
er Lehrer für Mathematit und Naturwiſſenſchaften zu ſchaffen,“ 
welche unabhängig von der beſtehenden Philologen⸗Verſammlung 
tagen ſolle. Die Feſtſtellungen der Satzungen und ſonſtigen Vor⸗ 
bereitungen für den neu zu gründenden Verein wurden einer Kom⸗ 
miſſion von 3 Mitgliedern, den Profeſſoren Buchbinder und Beil, 
ſowie dem Direktor Krumme anvertraut. Ein etwaiger Anſchluß 
der Geographen an dieſe Vereinigung wurde vorhergeſehen und 
offen gehalten. | 
m um Schluſſe hielt Prof. Detmar der Uniperſität J 
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produkten für den Schulunterricht. ö 
Redner führte aus, wie ſehr nach Aufnahme der kolonialen 
Politik in Deutſchland das Intereſſe für die Produkte des Aus⸗ 
landes beſonders der Tropenländer gewachſen ſei. Dieſes Intereſſe 
werde am beſten durch Schulſammlungen befriedigt, welche der 
geographiſche Unterricht zu verwerthen habe. Durch die Zuziehung 
der Landesprodukte und Vorführung derſelben würde der Unter⸗ 
richt vertieft, indem ein Zuſammenhang geſchaffen werde zwiſchen 
den natürlichen Bedingungen eines Landes und dem Leben der 
Bewohner deſſelben. Auch wurde der Schüler viele Produkte, die 
ihm täglich unter die Hände kommen, mit größerem Verſtändniß be⸗ 
trachten lernen, wenn er über die Geſchichte derſelben durch eigene 
Anſchauung ein 0 aufgeklärt würde. Derartige Sammlungen 
würden bei der Intelligenz unſerer kaufmänniſchen und induſtriellen 
Kreiſe ſicherlich fait ohne Unkoſten zu beſchaffen ſein. Eine Be⸗ 


Da es aber Alexandrine iſt, die Du heiratheſt, ſo biſt Du 
entſchuldigt, ſo weit dergleichen überhaupt zu entſchuldigen iſt, 
und da mein e bei Euch beiden doch nichts helfen 
würde, — fo gratultre ich Euch!“ 


Damit ſchüttelte und drückte er die Hände des Braut⸗ 
paares mit einer Herzlichkeit, die feine grimmigen Worte 
Lügen ſtrafte, und wandte ſich dann zu dem Präſidenten. 
„Und was ſagen Sie denn eigentlich zu der Geſchichte, Ex⸗ 
cellenz?“ Landeck zuckte die Achſeln. „Ich habe nachgegeben, 
wie Sie ſehen. Einigen Kampf hat es a 1 gekoſtet, 
ehe ich einwilligte, denn mein Wunſch und Wille war es 
nicht, daß Alexandrine eiuen Künſtler heirathet. Ich hatte 
andere Pläne und Abſichten mit ihrer Zukunft, aber ich habe 
ſie dem Glücke meines einzigen Kindes zum Opfer gebracht.“ 


Die Worte waren halb im Scherze geſprochen, aber der 
Profeſſor nahm ſie dennoch übel. „Ihr einziges Kind hat 
eine ſehr vernünftige Wahl getroffen“, rief er in ſeiner derben 
Weiſe. „Was hätte Ihre Tochter davon, wenn ſie jetzt mit 
dem langweiligen Sir Conway auf irgend einem langweiligen 
Landſitze Englands ſäße und auf die künftige Lordſchaft wartete, 
die vermuthlich ebenſo langweilig iſt. Ich gebe Ihnen mein 
Wort darauf, der Name Siegbert Holm wird noch genannt 
werden, wenn kein Menſch mehr weiß, daß irgendwo einmal 
2 Sir Conway gelebt hat, und Alexandrine wird an der 
Seite ihres Mannes ein glänzenderes Loos haben und mehr 
Triumph ernten, als wenn ſie eine brillante Partie in Ihrem 
Sinne gemacht hätte.“ 

„Nur nicht ſo heftig,“ beſchwichtigte der Präſident, in⸗ 

er ihm benign die ara die Schulter legte. „Ich 
habe Siegbert ſelbſt lieb genug gewonnen und gebe ihm den 
höchſten Beweis davon, indem ich ihm mein Liebſtes anver⸗ 
traue. Herrn Profeſſor Bertold möchte ich aber doch fragen, 
wie er dazu kam, damals ein förmliches Rendezvous zwiſchen 
den beiden auf der Egidienalm zu veranſtalten?? „Konnte ich 
denn wiſſen, daß es einen ſolchen Ausgang nehmen würde?“ 
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re 


ge Realgymna⸗ 
Sammlung ganz 
oſener Kaufmannsſtandes verdankt. 

ereitwilliaft hatte die Univerſität Jena den Lehrern ihre 
großartigen Sammlungen geöffnet und auch das weltberühmte op⸗ 
tiſche Juſtitut von Abbe⸗Zeiß konnte von den Theilnehmern des 
Kongreſſes beſichtigt werden, welcher am Abende des 27. September 
ſein Ende erreichte. 


uchtung der letzteren Bemerkung liefert das 
und gar der Maß dane des 


Ver miſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. V 2 
gegriffen war, wie nunmehr exmittelt iſt, die Sngeige, welche, 
wie ſeiner Zeit berichtet, die „Wirtbſchafterln Kaus 
Neiſſe“ bei der De Kriminalpolizei erſtattet hatte. Die K. 
wollte bei ihrer Ankunft auf Bahnhof „Friedrichſtraße“ von einem 
Unbekannten, der ſie in feiner Wohnung aufzunehmen verſprochen 
habe, um ihre ſämmtlichen Reiſeeffekten, darunter werthvolle Klei⸗ 
der, Pretioſen. und ein Sparkaſſenbuch über 1200 Mark, betrogen 
worden ſein. Der Kriminalſchutzmann, welchem die K. die erſte 
Anzeige erſtattete, hatte die von allen Mitteln entblößte Wirth⸗ 
ſchafterin in feiner Wohnung übernachten laſſen und derſelben dann 
vorläufig ein Logis nachgewieſen. Dort hat ſich die K. indeß gar 
nicht eingefunden, ſondern iſt ſeither ſpurlos nN ie 
1 Recherchen haben ergeben, daß die angeblich Beſtohlene 
in Neiſſe völlig unbekannt iſt, dort auch niemals einen Pfennig auf 
der Sparkaſſe deponirt hat. Was die K. zu der unbegründeten 
Anzeige veranlaßt hat, konnte bisher mit Sicherheit nicht ermittelt 
werden; vermuthlich hat dieſelbe das allgemeine Mitleid auf ſich 
lenken wollen, um auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege zu 
etwas Kleingeld zu kommen. — Volks auflauf vor der Kaſerne 
des zweiten Garde-Regiments. In der Sonntags⸗Nacht 

egen zwölf Uhr entſtand vor der Kaſerne des zweiten Garde⸗ 
Regiments in der um dieſe Zeit ſtark belebten Gegend der Frie⸗ 
drichſtraße ein derartiger Auflauf von Paſſanten, daß dieſelben 
ſchließlich von zehn Soldaten mit aufgepflanztem Seitengewehr 
zerſtreut wurden. Vier während des Auflaufs in die Kaſerne 
abgeführte Perſonen ſind gegen zwei Uhr Nachts wieder entlaſſen 
worden. Die erſte Urſache zu der Menſchenauſammlung gab ein 
Sergeant des 2. Garderegiments, der ſich in etwas angeheitertem 
Zuſtande befunden und wiederholt Paſſanten beläſtigt haben ſoll. 


aus der Luft 


Als derſelbe ſich einer an der Kaſerne vorübergehenden Dame 
gegenüber, die ſich in Begleitung mehrerer Herren befand, einen 
unpaſſenden Scherz erlaubte, verlangte ein Herr in der Kaſerne, 
daß der Name des Sergeanten feſtgeſtellt und ihm genannt wer⸗ 
den ſolle. Daraufhin wurde der Herr nach der Wache ſiſtirt. 
Daſſelbe Schickſal widerfuhr zwei Herren aus Charlottenburg und 
einem Fleiſcher, welche ſich mit einer großen Zahl von Paſſanten 
auf dem Trottoir vor der Kaſerne poſtirt hatten und der Auf⸗ 
forderung zum Auseinandergehen keine Folge leiſteten. Als die 
Menſchenanſammlung immer größer wurde, ſchwärmten zehn Sol⸗ 
daten mit aufgeſtecktem Seitengewehr vor und drängten die Menge 
bis zur andern Seite des Straßendamms bis an die Karlſtraße 
zurück, wobei die Soldaten von einem Schutzmann und dem 
Revierwächter unterſtützt wurden. Fünf Soldaten hielten das 
Trottoir vor der Kaſerne frei. Zu einem ernſteren Zuſammenſtoß 
iſt es glücklicherweiſe nicht gekommen. — Brand der Rüders⸗ 
dorfer Zementfabrik. Am Sonntag Nachmittag gegen 4 Uhr 
iſt in der Baumeiſter Guthmann gehörigen Zementfabrik in Rüders⸗ 
dorf Feuer ausgebrochen, welches ſehr bedeutenden Schaden an⸗ 
gerichtet hat. Mit vieler Mühe gelang es den Anſtrengungen der 
freiwilligen Feuerwehren von Rüdersdorf und Erkner, unter Lei⸗ 
tung des Oberfeuerwehrmannes Zimmerling von der Berliner 
Feuerwehr, die Maſchinen zu retten. Die Fabrik, mit einer jähr⸗ 


lichen Produkt ca. 120000 T zählt d 0 
8 | Nertichlanbe und Bitte Ihr Detrieh auf langes Zelt binaus du 


den Brand geſtört fein. Die Entſtehungsurſache üt unbefannt, da 
das Feuer zu einer Zeit ausbrach, während welcher die Arbeit in 


der Fabrik ruhte. 
Lokales. 


Poſen, den 30. September. 
* Der Oberpräſident Herr Graf v. Zedlitz⸗ 
Trützſchler iſt nach Beendigung ſeines Urlaubs geſtern hier 
wieder eingetroffen. 


r. Zu dem Denkmale für Kaiſer Wilhelm I., welches in 
Norderney durch Besen den de und Aufhäufung von Fels⸗ 
blöcken aus allen Gegenden des deutſchen Reiches errichtet werden 


vertheidigte ſich der Profeſſor. „Ich baute felſenfeſt darauf, 
daß der blaſſe, ſcheue Träumer Alexandrinen ganz gleichgültig 
ſei, und ihm traute ich kaum eine Liebeserklärung zu, viel 
weniger eine Werbung. Aber rechne nur einer mit Dielen ver⸗ 
wünſchten Liebe, ſie ſtellt die vernünftigſten Pläne und Be⸗ 
rechnungen geradezu auf den Kopf. — Bei alledem habe ich 
noch immer nicht Dein neues Bild geſehen, Siegbert. Jetzt 
bin ich wirklich neugierig, was Du diesmal von der Egidien⸗ 
wand mitgebracht haſt.“ 5 


Er trat vor die Staffelei, auf der ſich das faſt ganz vollen⸗ 
dete Gemälde befand. Es ſtellte diesmal nur eine Landſchaft dar, 
eine Scenerie des Hochgebirges in der erſten Morgenfrühe. Tief 
unten im Thale wogten noch dichte Nebelmaſſen, aber höher hinauf, 
an den Bergen, begannen ſich die Schleier bereits zu lichten vor 
den Strahlen der aufgehenden Sonne. Das ſeltſame Inein⸗ 
anderfließen von Licht und Schatten, von Sonnenglanz und 
Nebel war mit täuſchender Wahrheit wiedergegeben. Man 
ſah das Ringen und Kämpfen des Lichtes, das ſich ſiegreich 
Bahn brach durch das Wolkenmeer, aus dem ſchyn einzelne 
Höhen und Wälder emportauchten. Die Gipfel der Berge 
umwob nur noch leichter, blauer Duft und die gewaltige 
Felſenkrone, die darüber emporragte, ſtand ſchon im vollen, 
roſigen Morgenglanze. In der Mitte des Bildes aber ſchwebte 
mit weitausgebreiteten Schwingen ein mächtiger Adler. Unter 
ſich die wogenden, kämpfenden Nebel, über ſich das goldene 
Licht des anbrechenden Täges, nahm er ſeinen Flug empor 
— zur Sonne! — 

Profeſſor Bertold hatte ſeine grobe, kritiſche Miene auf⸗ 
geſetzt; wo es ſich um ein Urtheil handelte, trat all ſeine 
Vorliebe für Siegbert zurück. Er prüfte das Bild ſcharf und 
ſtreng in allen Einzelheiten, dann wandte er ſich zu ſeinem 
ehemaligen Schüler und ſagte einfach und kurz: „Bravo!“ 
Die Augen des jungen Künſtlers e guf in ſtolzer, freu⸗ 
diger Genugthuung. Wie viel Ruhm und Anerkennung ihm 
auch in der letzten Zeit zu Theil geworden ſein mochte, das 


r 
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neben dem hieſigen Rathhauſe) verwendet worden iſt. mes 7 


läche zur Aufnahme der 
N t edoch iſt dieſe Fläche pol 
nach mehrwöchentlicher Arbeit in beſter Weiſe 
die Schönheit des ſchwediſchen Granits (mit rothem Feldſpath, he 
grauem Quarz und dunkelfarbigem Glimmer) erſt dadurch zu 
vollen Geltung gelangt. Auf der polirten Fläche wird das Stadt⸗ 
wappen Poſens, ſowie die Inſchrift: „Provinzial⸗Hauptſtadt Poſen 
1890“ reliefartig vertieft werden. 5 


* Die Poſener Fee bat am 28. d. Mis. eine 


t worden, was auch 


nſchrift ꝛc. geſchaffen 2 
en iſt, ſoda 5 


Sitzung abgehalten. In derſelben erſtattete die Kommiſſion, welche 
über die Frage der Sonntags ruhe berathen hat, t. In 
den betheiligten Handelskreiſen beſteht hiernach die Anſicht, daß die in 
der Gewerbeordnungsnovelle, welche zur Zeit den Berathungen der 
Reichstagskommiſſion unterliegt, vorgeſehenen ae Ee betr. 
die Sonntagsruhe am hieſigen Platze, dt ausſchließlich keine Ber 
denken hervorzurufen geeignet find. Auch dürfte es nach Anſicht h 
der Handelskammer durchführbar fein, die offenen Verkaufsſtellen | 
(ausgenommen diejenigen Geſchäfte, welche die Befriedigung täglicher 
oder an Sonn= und Feſttagen vorhandener Bedürfniſſe im Auge 
haben) Sonntags wenigſtens von 2 Uhr Nachmittags ab zu ſchließen. 
Die Beſchäftigung der Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter an Sonn⸗ 
und Feſttagen ſei mit obiger Ausnahme auf drei Stunden zu ber 
fchränfen. Bezüglich der Verminderung der Arbeitszeit ver⸗ 
eiratheter Frauen wurde darauf hingewieſen, daß eine einſeitige 
eſchränkung den Arbeitsmarkt zu Ungunſten der verheiratheten 
Frauen beeinfluſſen müßte und die Arbeitgeber zwingen würde, 
entweder ſich den Beſtimmungen zu fügen oder aber von der Be⸗ 
ſchäftigung verheiratheter Arbeiterinnen ganz abzuſehen. Ueher 
11 Stunden täglich würden in Poſen nur in äußerſt wenigen Be⸗ 
trieben Fabrikarbeiterinnen beſchäftigt; regelmäßige Nachtarbeit 80 
von Frauen habe hier nur zeitweilig in einem Betriebe ftattger- 
funden, während jugendliche Arbeiter beiderlei Geſchlechtes nur im 
Ziegeleigewerbe beſchäftigt ſeien. — An Stelle des 1 
Herrn H. Meyer wurde alsdann zum Mitgliede des Bezir 
bahnrathes in Bromberg Herr J. Friedländer gewählt. — 
Erſtattung eines durch das königl. Oberlandesgericht erforderten 
Gutachtens verhandelte die Handelskammer über eine Mittheilung 
des Zentralpereins für Hebung der Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt 1 IK; 
züglich der Errichtung von Schifferſchulen. Die Handels⸗ 
kammer beſchloß die Errichtung einer Schifferſchule in Poſen beim 
Magiſtrat nicht zu befürworten, Maßgebend war hierfür der Um» 
ſtand, daß von den Wartheſchiffern nuf wenige ihr Domizil in 
oſen haben. Ferner wurde betont, daß andere Orte, z. B. Brom⸗ 
erg, ſich als Sitz einer ſolchen Schule weit beſſer eigiren, Erwa⸗ 
gungen, denen ſich auch die hieſigen Intereſſenten des Waſſerven⸗ 
kehrs angeſchloſſen haben. 
Su. Verhaftungen. Geſtern Mittag iſt ein Arbeiter a 
Babki in Haft genommen worden, weil derſelbe hartna 4 
Paſſage dadurch behinderte, daß er auf dem Trottoir ſtehen blieb. 
Bei der Arretirung leiſtete er energiſchen Widerſtand. Eine 
Arbeiterin von hier, welche wiederholt verſuchte, ihn aus der 
Gewalt des betreffend b wurde 


effenden Schutzmannes efreien, de eben⸗ 
gern Nachmittag iſt eine adde dae 5 
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falls zur Haft gebracht. — 
Frauensperſon aus 11050 verhaftet worden, weil dieſelbe dringend 
verdächtig iſt, einer auf der Walliſchei wohnhaften Fiſcherfrau aus 
einem verſchloſſen 8 Koffer, in welchem der Schlüſſel ge⸗ 
eg atte, am 28. d. Mts. die Summe von 12 Mart ge en ü 
zu haben. ; 
Eine neue Gaslaterne wird 
Wilhelm⸗ und Theaterſtraße aufgeſtellt. 
Aus dem Polizeibericht. Nach dem Polizeige⸗ 
wahrſam geſchafft: ein total betrunkener Mann vom Alen 
Markte. — Beſchlagnahmt: ein muthmaßlich geſtohlener 
Sack mit ee 3 bal anf en ene orte⸗-⸗ 
monnaie mit beträ em Inhalt auf dem Wege vom elms⸗ 
platze nach der Wilhelmſtraße. a g 1. ? 
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gegenwärtig an der Ede 
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Lob feines alten Meiſters und Lehrers ſtand ihm doch am 
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W 


ſten. 


„Du haft das Bild doch hoffentlich noch nicht verſagt, 
Siegbert?“ fragte der Präſident. der Prinz 


hoch 


ewiſſe Studien ein, die ich einft ent⸗ 
warf und die ſich ni 8 


finden. Jetzt darf ich fie wohl zurückfordern.“ „W̃ 
das für Studien?“ fragte Herr von Landeck aufmerkſam 
dend. „Vermuthlich jenes Skizzenbuch, in dem er die 9 
feines Herzens ſechs Mal hinter einander abkonterfeite.“ 
ſpottete Bertold. „Ich habe es damals unterſchlagen und 
dann in höchſt diplomatiſcher Weiſe damit intriguirt. Ich 
werde Ihnen jetzt die ganze Intrigue beichten, Exzellenz! “/ 
Er zog Herrn von Landeck bei Seite und begann die 
Beichte, die dem Präſidenten ſchon zum Theil bekannt war, 
deren Wee er aber erſt jetzt erfuhr. „Das ' 
von damals hat uns doch Wort ae 
drine, indem fie den Kopf an Siegberts Schulter 
„Der Adler, der vor unſeren Augen emporſtieg, wit 
Deinen Weg.“ „Du haſt mir ihn erte ſagte ert, 
indem er ſich mit leidenſchaftlicher Zärtlichkeit zu ihr nieder⸗ 
beugte. „Du warſt es, die mich aus meinem Zagen und 
Zweifeln emportiß und mir zurief: Nur, wer das Höchſte 
wagt, kann das Höchſte gewinnen! Ich wagte — und i 
gewann!“ f 2 2 


Reis Aus dem Inlande * viele Anfragen auch na 
Aus der Provinz Poſen echten n Poſten ein, weil man bei den ungünſtigen Erntedne Börfe zu Poſen. 
und den Nachbarprovinzen. chten für Kartoffeln weitere Erhöhung der Preiſe erwartet. No⸗ 3 30. September. _[Oimtficher erg 

* Gneien, 28. Septbr. [Miß geſchick eines Diebes.] Der) rungen ug In S8 Spiritus. Gekündigt —— L. Regultrungspreis (50er) ——, 
Arbeiter Ratajczak von hier wurde vor nicht zu langer Zeit zu Dering, 3 n Söotticien Heringen war das Geſchäft während | (70er) —,—. (Loko 178 Faß Oer) 61 40, 07 r) 41,80, Septbr. 
drei Monaten Gefüngniß verurtheilt und zwar wegen Diebſtahls.] der letzten Woche ſehr lebhaft: nach den kleineren Sorten machte (50er) —,—, (70er) 41,80. 
Nachdem derſelbe bereits zwei Monate abgebüßt hatte, wurde er ſich derart rege Nachfrage bemerkbar, daß die zugeführten Partien ofen, 30. Sat. a Wetter: bewölkt. 
dem Gerichtsgefängniß zu Inowrazlaw überwieien, um dortſelbſt nur Rn f nicht 0 und größere Umjäge vom Lager ftatt- ee f ſtill ohne 805 (50er) 61,40, (70er) 41 80, 
als Kalfaktor Einbei eizer 2c.) zu fungiren, wodurch ihm zufolge ſei⸗ fanden. Die Jäger find in Folge deſſen bereits ſtart zujammenge- | September (er) 61,40, (ber) 41. 


lzen, und es iſt zu erwarten, daß eine weitere Steigerung 
ner guten Führung eine Straferlei terun zu Theil werden ſollte, ſchmo nn — 
Fe d bat biet, Qernfinftigung aber übel befohnt, denn er ver a 3, AL, ungen Börfen- Telegremme. 
Sein Vorhaben mißglückte aber durch eine unerwartete Störung Medium Sa 2325 W. We te Marte bis, a Eh a N 30. Sept. (Telegr. Agentur B. a Bolen.) 
und wurde er für dieſe That zu drei Jahren Gefängniß verur⸗ 18 bis 21 M., Erownmixed und Crowniblen 2 20—22 M 2 un. Weizen m 2 Epiritus fc 
at doch x elang es ihm, von dort zu entfliehen. Troß der eifrig- . 20 ider lolo o 806 2 600 4 


29. 
belles 16—19 M. unverſteuert. — Der Konſum in norwegiſchen 2 50 

e n 10 90181 of: Eninte 8A 2 
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uten Umſätzen aus den löſchend i ck k Roggen fe 70er Sptbr. lor. — — — 
zn > zwar hier in Gneſen N 8 1 ne ‚gan onber- & Buche 5 15h für u 7 gen 95 ten a K am do. Septbr. de 176 50 176 — 70er Skibr. Novbr. 39 50 39 
| 7 ek 3 4 — 8 5 am bort, ch gu *. der di AK 17 20 M., M 13—15 N. unverſteuert. Ueber den | do. April-Mai 164 75164 7570er April⸗Mai 38 80 39 70 
geht 940 age tomb ke En eritan e ger alli bes 5 sehe: 1 — ee Nachrichten augenblicklich nicht vor. — Von Rüböl feſter 
ſich u Om inet Hr. Gefän mi use abaufaufen. Infänig befand neuen e a 77 17 dieſe Woche 816 Tonnen ein, an 8 e 2 20 64 = ee 
dem Mann ſofort den längſt 2 5 — Ausreißer erkannte und wovon Fulls mit edium Fulls mit 20—22 M. be⸗ do. Aneta a — 97 r. ⸗Oktbr. 140 501140 7 


pektor G. von hier, welcher in 


Kündigung in 
dieſen ſelbſtverſtändlich ſofort nach Nummer Sicher brachte. Weber zahlt wurden. Künd iritns 0000 Oiter 
b die “ Sir ißgeſchick ſoll Natajczak nicht ſonderlich erbaut geweſen fein. are re ati in Glasgow und Middles⸗ Seele 0 In Euieiis 5 Doc ene «= nn ang 
2. Pleſchen, 29. Sept. [Herbſtſchleßen, Benfionirung.] brough bat fich nichts geändert. Wectzen br. Septbr. ttb. 190 751191 28 
i Geſtern veranſtaltete W Ab t Schützenverein ſein Bee * Stettin, 29. Septbr. [Petrol Der Lagerbeſtand April-Mat .. 1591 50 191 75 
r a en. Um Mittags F ſich chützen ßetru 20. 8 —— — r. etro eum. 1109 259 Brls DR pr. Sptbr. Dr. . . 176 176 60 
gebe, Hadben, De gabne und ber Fee Berfand vom 20. iS 27. Sept. 5. 3 862 -» 0. pri 164 75 164 75 
Bi oermeifter Gabler, abgeholt worden waren, ging der Ausmarſch W ' . 5 Eoiritud, Ra amtiicen Rottrungen.) — 
-nach dem Shübendaufe vor ſich. Hier 48 wurde ſo⸗ Lager am 27. Sept. d. J. 100 657 Brls. 42 50 
leich das Silberpräm 8 en durch den Schützenkönig eröffnet. gegen Be in 1889: 94634 Brls., in 1888: 82 415 Brls., in — —— — — 3.30 42 40 
Dabei errang den eriten reis Uörmacher 0 während Sehrer 1887: 137 089 Bris., in 1886: 63871 Brls., in 1885: 134.085 Bris,, do. 70er Septbr ber ungen here 
= t 1 eu Pan babonteug, Mi: u Beat — be 18 in is: 830 den 1. Januar bis 27. September d. J. betrug do. 70er Skibr.⸗Novbr. 39 60 89 50 
mienſchießens fand noch ein Rennenſchießen ftatt, wo b 
ädermeilter Förſter als beſter 2 3 * siehe Hat ubelt als] 135 716 Brls. gegen 156 130 Brls. in 1889 und 161 4% Brls. in 1888 — ie ee — 89 — — 
weitbe 8 S 2 bewies. Bei Ein der Dunkeldeit traten | glei er eitraums. : — Se ; 
ie Schützen zum Einmarſch an; — 5 jr Klängen der Streder- artung find 13 Ladungen mit 79 253 Brls. ut u. 28 
deer chen Retkungshaus⸗KKapelle, welche auch am Nachmittage im Garten ie Cagerbeitände loto und |—hwimmend waren in; Ronſolidirte 48 Anl. 106 101106 106 — I Boln. 56 Bianbbr. 73 75 73 30 
es S Nibenbaufes konzertirt 3 e iel der Zug der Stadt 1890 1889 8 „ 99 40 oln. Oiqufd.⸗Pfdbr 69 60 69 25 
Bi end fand dann noch Dani en 1 Barrels Barrels Sl 4% . 101 29101 80 Angar. 40 Golbrente 91 — 91 — 
dat Sb Halt welcher die 3 m a ihren Damen in frohe⸗ Stettin am 27. Sept. 179910 157 198 8 Pfandbr. 97 80 97 70] Ungar. 50 Papier. 80 30 89 10 
timmung bis zur frühen Morgenſtunde vereinte. — Sole Bremen = = = 314645 255184 7 Nenkeubrieſe 102 80102 80 „Kred.⸗Akt. 2174 251174 50 
meer emlecki, der gegenwärtig beurlaubt iſt und vom Poſt⸗ ee e 395 499 Polen. Prov. Oblig 98 — 98 — fr. Staatsb. 2113 10114 60 
dere 4 er vertreten wird, tritt mit dem 1. Januar 1891 in ne . = ne vH De S 181 — 180 90 Combarden = 69 60 70 40 
en Ruheſta 5 2 33375 Dei tlberrente 79 60 79 25 Fondsſtimmung 
Rotterdam = = 2323 138219 „Banknoten 256 70254 75 ruhig | 
Ba „„ Kandel und Verkehr. g er 1 * 50 4 1428 877 1 199 303 Au 410 BdkrPſdör 101 501102 — 
Wien, 27. Sept. Ausweis ber Südbahn in der Woche ände ettin. 29. September. (An der Börſe.“ Wetter: Ver⸗ üdb 0 
vlt emperatur 1 „ MReau Oſtpr. Südb E. S. A103 501103 10] Inowra 1 Steinſalz 46 75 47 — 
vom 17. 5 2. Geptrnber 960 577 Fl, Thebreinnahme 3945 fl. IT REREE m, Barometer 283. Ofen Nupmpiabfptot2o Hola 1 Joe | 


27. Sept. 1 1 öſterr.⸗ = ungar. me Weizen etwas jet: r 1000 Kilo loko 180—1% M., i Marlenb Mlaw dto 70 75 70 75 Dux⸗ Bodenb E Bez 75250 — 
er 186,5—187 M. bez., per Ottober⸗Noveider] Ruſſagkonfunl!i880 97 25 97 80 Galizter „ 492 2592 10 
Gd., per F 184,5 M. Gd., per April⸗ dto. w. Orient. Anl. 81 10 80 751 Schweizer Ctr., „168 251168 25 


KB Ä 
25 arktb { > dto.Bräm.-Ant1866169 501169 — | Berl Handelsgeſell. 173 50174 50 
2 7 * Berlin, M e ER [Amtlicher Be⸗ Diet 10 Mark dez. — — er Woche ee 100% Kilo 5 Rum. 6% Anl. 1880102 10102 10 Deufche B. At 168 501169 5 
2 richt der ſtädtiſchen en Wertthelken⸗ reren über den Großhandel in | ber September 171— 1701505 M. bez., per September⸗Ottober 5575 A ar 18 90 18 80 Distont Kommen = rt Er 
95 Arab eben arkthal le.] Marktlage. Fleiſch. Scwade 169 M. — 1 per Oktober⸗Robember 164,165,165, M. bez 3 Werte 171 75168 —] Bochumer GGußſtabl170 25 167 — 
= ufubr, lebhaftes Gefchäft. Preiſe unverändert. Wild und per Novem Sig 3 163,5 M. Br. u. Gd., per April⸗ Mal Schtharzopf 25 — 9 5 2 Ruf Bf 1550. O. 88 1 5 50 
7 ügel. Mäßige Zu BIT reiſe SE Geichäft lebhaft. ße 161 — 7 M. b Gerſte per 1000 Kilo lite 135 100 M Fort ER 9. A. 9 ausw. H. 83 10 82 10 
* ufuhr weniger reichlich, Seefiſche 9 —.—5 Mi e für ebenbe feinfte über Notiz bez — Hafer 1 1000 Kilo lolo 125 15 M. Dorin, bi e; 80 ab 1 113 50, Kredit 174 50, 
225 chte niedriger, ſonſt unverändert. Geſch utter. Ge⸗ bez. — Win 8 1000 loko u fucceffive Sieferung baer Rod Staatsbahn Dis konto⸗ 
55 ft ruhig, Preiſe unberänberf, ass: uud. ehr & ... etwas bree er M de 40 W. 0 en „> 2 Bu zu sn 
| . 2 85 je 1 * En für, 00 Et m. e ſonſt un⸗ 9 Fuß pelt bei Selen been 6 5 M. Br., per September 63,5 M. Stettin, 30. Sept. Gelen Agentur B. Heimann, Bolen.) ” 
1 leiſch. Rindfleiſch Ia 60—65, IIa 53—58, IIIa 48—52, 2 75 r. per euer 63 M. Br., Sit April⸗Mai 58.8 M. Weizen unverändert Lepiritus behauptet 
N 5 In 55.68, 48—54, eee I 568 IIa 45 behauptet, per 10000 Liter⸗Prozent foto ohne September-Oftbr. 187 — 187 2 ber loko 70 M. Abg. 60 80 60 80 
weinefleiſch 55—61, Bakonier do. 46 „ rufſiſches + = 54 Faß 70er 11 M. nom, 50er 60,83 M. nom. per September 70er | Sktob.⸗Novemb. 185 — 185 50 41475 — 
t „däniſches — M. per 50 Kilo. 398 M. nom, per September⸗Oktober 76er 39,3 nom., per April⸗Mai 190 Zum = . Seht Th. * 39 80| 39 30 
eräuchertes und geſalzenes le gh Schinken ger. mit November-Dezember 70er 36,8 M. 8 per April-Mai 70er 3 ſteigend Nob.⸗Dezbr. = 36 90 36 80 
Kno 90—110 Mark, do. ohne Knochen 100 —120 Mark, Lachs⸗ 37, M nom. — . gde 1000 Ztr. Weizen. — aber 808 N. September-Dttbr, 162 — 159 —I „ April⸗Mal = 37 50 37 40 
! f inken 110-160 M., Sped, ger. 6580 M., harte Schlackwurſt preife: Weizen 190 Roggen 170,5 M., —— 70er 39,8 Sktob.⸗Novemb. 157 501155 — 
| 110—140 M. per 50 Kilo. Nichtamtlich. Petroleum loco 11,3 M. verz. ril⸗Mai 162 501161 50 leum“) 
| Wild. sm 0,30—0,40,_ leichtes Rothwild _0,42—0,45, Sitiee-Btg) abel ſteigend | do. per loko 11 60) 11 60 
Damwild 0.40 0,50 Rehwild la. do. 0,75—0,91, IIa. do. —, Leipzig, 29. Septbr. 1 Fee Termin= September⸗Oktbr. 64 50 63 — 
Wildſchweine — 15 per ½ Kg., Kaninchen per Stück — handel. La Plata. Grundmuſter B. per Ottober 480 M., per April⸗Mai 15 — 58 50 
Pf. 1157 3.204,00 M. Eger: 4,80 Mk., per Dezember 4,80 M., per Januar 4,70 *) Petroleum loco verſteuert Uſance 14 pCt. 
; ildgeflüg a er per Stück —, Krickenten —, M., ver Februar 462% Mart, per März 4,62%, Mark, per Die während des Druckes — 5 Blattes eintreffenden Depeſchen 
. Ne l Rebhühner, alte 0,65 —0,70 M., junge 0,9 | April 4,60 Mark, per Mai 4,60 Mark. Umſatz 25000 Kilogramm. werden im orgenblatte wiederholt. 
b — M., Wachtein — M., Krammetsvögel 0,15—0,20 Ruhig. 


8 lügel, lebend. Gänſe 2,20—2,70 M., Ent 
gg e ünel, 300 Ie, Bihler. ale 0 81 Enten Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 


9g 180 M., Puten 3 20 M. 

Dr do. 9300 Put 90 M., Tauben bis 0,45 M., Zuchthühner 0,75 vom 27. bis 29. September, Mittags 12 Uhr. 

* bis 1,50 M., Peri ber —.— M. per Fa . ar ot. Bi 29210 1 eg 9 

7 B „lebend 50 oſe 0 je eine, Bromberg⸗Labiſchin. Wilhelm 
7 re teren 8 Ba Jobe k 19 614, kiefernes Kantholz, Bromberg⸗Berlin. Guſtav 


8 
e, 12 I und mehr per Schock 5,10 Mart, do. mittel⸗ 0 
2 bis 2,60 M., do. fiene 10 Etm. — M., do galiziſche, un⸗ Schirmer, Schleppbampfer, Pe leer, Montwy⸗Bromberg. Ebrittianſund 


0 —.— Karl — 1 a Warden rmann 

Butter u. Eter. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 110—114 M., IIa. 104 Sawatzki Melaffe Kruſchwitz⸗ Danzig em e Sad 
bls 108 M., 1 ecklenburg. Ia 109—113, do. 103-106 Schröder N. 05 696, Torf. Nakel⸗ Beomberg, 

8 „ ſchleſiſche, pommerſche und 1 0 5 Ia. 109—113 5 Solsflöhere 1 

=: 103—106 ER eringere Hofbutter 90—95 M., Landbt Von der Weichſel: Tour Nr. 495, . 80 Millnig⸗Brom⸗ 

4 bis 83 M., Bolnt 29555 Fe M. iſche M ter. be 175 1 * und Stolz⸗Berlin mit Schleuſungen find GorfDuceft 
* er, mit Rabatt. abgeichleuf 5 

5 l nittswagre do. 3,35 M., 3 ſchleuſt: Cherbourg 
7 3 ale Race ein, hieſige, neue, weiße 2 2.00 bis Tour Nr. 497, F. Millnig⸗Bromberg für Lucke und Stolz⸗ 1 . 
. Ro 50 —.— Er: 1 5 er] Berlin. 

* en 


Waſſerſtand der Warthe, 
Bofen, am 29. Septbr. Mittags 0,80 Meier, 
4 „Morgens 0,80 


= Sch 15 a N erg re FREENET 3 

> 5 Y 2 ** Wiesb ſtill 
u, 8 Dec x Are Telegraphiſche Nachrichten. ® 
= nen — M., Stettin, 30. Sept. In Gegenwart des Fürſtbiſchofs 2 


halb G 
wolkenlos 


von Breslau, D. Kopp, ſowie anderer hoher katholiſchen 
Geiſtlichen fand heute die feierliche Einweihung der erſten 


5 


50 Ltr. 
3 50 Liter —,.— Mk., 450 eren 1 50 Liter 
— Zitronen, Mentone (300) 30— 


VOERAARA AREA 


* 

1 O. Z. Stettin, 27. Sept. [Waarenw bericht. le * 3 wolkenlos 1 

5 Banzenaefeäf war es in ber — e . lch ien dere fun za ö 2 wolkenlos | 52 i 
1 fanden ale 0 in Schmalz und Heringen ſtill A wolkenlos 


Trieft . 
errichte auch währen be der ver⸗ Wien, 30. Sept. Die ee um Empfang 0) Nachts Nebel WE Thau. 
5 40 M. verzollt bezahlt. des deutſchen Kaiſers ſind faſt beendet aiſer wird in cht der Witterung. 
* Woche in Amerika einen Schönbrunn wohnen. Das Dejeuner dinatoire findet um Die Wetterlage e Pr ‚gegen geſtern wenig Aenderung. Der 


Luftdruck hat über Nordoſt⸗Europa zugenommen, ıuf dem übrigen 

1½ Uhr mit 40 Theilnehmer im Jagdkoſtüme ſtattt. Gebiete dagegen abgenommen; eine neue Depreſſion iſt nördlich von 

Haag, 30. Sept. Dem Vernehmen nach äußerten fi) | Schottland erſchienen und ſcheint oſtwärts über Nord⸗Skandinavien 

die Aerzte nach der ge dahin, daß das Befinden des en Ai ar Aa Ba re Eee 

ag a se feinen Anlaß zu beſonderer Beunruhigung gebe weſtlicher ee iſt das Wetter hand ziemlich warn, 
e 


t. Die Könige Alexander und t 
Milan 1 ch dem ee bei Belgrad über. Bon Fe ken * > 8 en ü 


an af fe % rg er ne auch die verfloſſene Rh 
unverän ert. avre ſich für das Termingeſchäft pro 
September eine Hauſſe > 55 8 Frks., wovon die anderen Termin⸗ 
märkte wenig beeinflußt wurden. Unſer Markt ſchließt ſehr feſt. 
Nottrungen unverändert. 


